
anerkannt, dass Diflferenzen 1n der METHODISTISCH-ROMISCH 6715
Schriftauslegung aum Och enT:
lang der konfessionellen Irennlı
1en verlaufen Gewichtiger e ' Christoph Raecdel (Hg), Als Be
cheıint CS, dass 1n diesem lext auch SCHEeNkTeEe Miteinander
die hermeneutischen Überlegun- Methodistisch-katholische Bezie-
DE, einschließlich der Problemste hungen aul Weltebene Edition
lung VOT chrift und Tradition, X uprecht, GÖttingen 2011 252
MmMeinsam Tormuliert werden Seiten. 23.090Ö EUR.
konnten In diesem Zusammenhang
1st VOT besonderer Bedeutung, dass Die katholische Kırche hat sich
die ussagen der GER ber die 1n ihren OÖkumenischen Bemühun
re VONN der Rechtifertigung als gel auf bılaterale Dialoge konzen-
Kriterium evangeliumsgemäßer Ver- trıert. 1e$ hat Vor: und Nachteile

Einerseits können S1E eichlier rtchkündigung, der sich viele der
Kontroversen entzunde hatten, 1C Anerkennung linden und
ler AUS exegetischer 1C e1Ne Be praktische Konsequenzen zeitigen
staätigung inden Diese Konzentra- als multilaterale Gespräche. Ande
t10N der Soteriologie aufT die re FerseIits haben die Aktıivyitäten
VOT der Rechtfertigung ÜUhrt, WIEe des 1n der katholischen Kıirche
das Ookumen festhält, nicht @1- weniger Gewicht gefunden. em
er Abschottung der christlichen esteht die Gefahr, dass die kleine-
OTSC  e Oondern nNne die Mög reIN, eventuell regional begrenzten
1chkel Iur das Jjüdisch-christliche Kıirchen und kırchlichen eme1n-
espräc ehbenso WIE Tüur den 0g chaflten nicht aANSEMESSEN eacnte

werden Faktisch Sind 1n der Okumi1t anderen Glaubensüberzeugun-
DE, we1l SIE die „bedingungslose menischen Diskussion VOT allem die
Nade (Gottes Tüur alle enschen Dialogpapiere miıt den (bei uns) 4802
verkündet. Ren Kırchen präsent: die Dialoge

Diese exegetisch-Okumenische mi1t den Orthodoxen Kirchen, die
Studie kann dazu beitragen, dass (  -Papiere miıt der glikanı!-
die befreiende bıblische OTSC Schen emeinsc  T, die Dialoge
erneut 1n das Zentrum der kırchli mi1t den utheranern und ler VOT
chen Verkündigung igl  e we1l S1E Ol- allem die (G(Gemelnsame Erklärung
fenkundig Mac  e „dass auch 1n ZUr RKechtfertigung (GER) ere
uUuNSsSeTeTr /Zeit die Rechtifertigungsbot- Dialoge Sind ZWar sorgfältig doku:
SC VOT entscheidender eu: mentiert, werden aber In der Of-
LUunNng Iur die enschen i1st“ (1 606) Tentlichkeit und auch 1n der 2010

eftfer Neuner ischen e1 wesentlich weniger
eachte
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anerkannt, dass Differenzen in der
Schriftauslegung kaum noch ent-
lang der konfessionellen Trennli-
nien verlaufen. Gewichtiger er-
scheint es, dass in diesem Text auch
die hermeneutischen Überlegun-
gen, einschließlich der Problemstel-
lung von Schrift und Tradition, ge-
meinsam formuliert werden
konnten. In diesem Zusammenhang
ist von besonderer Bedeutung, dass
die Aussagen der GER über die
Lehre von der Rechtfertigung als
Kriterium evangeliumsgemäßer Ver-
kündigung, an der sich viele der
Kontroversen entzündet hatten,
hier aus exegetischer Sicht eine Be-
stätigung finden. Diese Konzentra-
tion der Soteriologie auf die Lehre
von der Rechtfertigung führt, wie
das Dokument festhält, nicht zu ei-
ner Abschottung der christlichen
Botschaft, sondern öffnet die Mög-
lichkeit für das jüdisch-christliche
Gespräch ebenso wie für den Dialog
mit anderen Glaubensüberzeugun-
gen, weil sie die „bedingungslose
Gnade Gottes“ für alle Menschen
verkündet. 

Diese exegetisch-ökumenische
Studie kann dazu beitragen, dass
die befreiende biblische Botschaft
erneut in das Zentrum der kirchli-
chen Verkündigung tritt, weil sie of-
fenkundig macht, „dass auch in 
unserer Zeit die Rechtfertigungsbot-
schaft von entscheidender Bedeu-
tung für die Menschen ist“ (166).

Peter Neuner

METHODISTISCH–RÖMISCH-
KATHOLISCHER DIALOG

Christoph Raedel (Hg), Als Be-
schenkte miteinander unterwegs.
Methodistisch-katholische Bezie-
hungen auf Weltebene. Edition
Ruprecht, Göttingen 2011. 252
Seiten. Pb. 23.90 EUR.

Die katholische Kirche hat sich
in ihren ökumenischen Bemühun-
gen auf bilaterale Dialoge konzen-
triert. Dies hat Vor- und Nachteile.
Einerseits können sie leichter kirch-
liche Anerkennung finden und
praktische Konsequenzen zeitigen
als multilaterale Gespräche. Ande-
rerseits haben so die Aktivitäten
des ÖRK in der katholischen Kirche
weniger Gewicht gefunden. Zudem
besteht die Gefahr, dass die kleine-
ren, eventuell regional begrenzten
Kirchen und kirchlichen Gemein-
schaften nicht angemessen beachtet
werden. Faktisch sind in der öku-
menischen Diskussion vor allem die
Dialogpapiere mit den (bei uns) gro-
ßen Kirchen präsent: die Dialoge
mit den Orthodoxen Kirchen, die
ARCIC-Papiere mit der Anglikani-
schen Gemeinschaft, die Dialoge
mit den Lutheranern und hier vor
allem die Gemeinsame Erklärung
zur Rechtfertigung (GER). Andere
Dialoge sind zwar sorgfältig doku-
mentiert, werden aber in der Öf-
fentlichkeit und auch in der theolo-
gischen Arbeit wesentlich weniger
beachtet.
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5716 on darum 1st egruü S1E sıch als Iur die Verkündigung
ßen, dass 1M vorliegenden Band die der OTSC und die Heiligung der
Gespräche der methodistischen Gläubigen als hilfreich erwelsen
Kırche mi1t der römisch-katheoli Als Iur das Kırchesein VerDBindalic
schen Kıirche aul Weltebene BE- werden erartige Strukturen dage
stellt, sewurdigt und In eiInem gEeN nicht erachte

1ne Besonderheit stellt die Jat:wichtigen Zwischenergebnis doku:
menduer werden Diese Gespräche SaCNe dar, dass der Methodismus
Sind In mehrfacher 1NSIC emer- nicht AUS eiInem Konftlikt miıt der
kenswert. Die methodistischen KIr- katholischen Tradition, Oondern als
chen ehören auf europäischer Reformbewegung AUS dem Anglika-
ene der ERKE all, also jenen NISMUS hervorgegangen 1ST. olglic
evangelischen Kirchen, die aul der wurde nıe VOT Rom verworien,
Basıs der „Leuenberger Konkordie SiDt keine atnemata Oder
VO gegenseltige Kirchengemein- Lehrverwerfungen, die üÜBberwun-
SC erklar und aufgenommen ha-: den Ooder als nicht mehr) reflfend
ben NsOoIern Sind 1n den lalogen Oder als Nıcht kiırchentrennen! e '
miıt den Mefthodisten auch die ande wıesen werden mussten arum
[el evangelischen Kırchen mi1t 1M konnten e1 Seliten weilithıin nhbe-
Boot. lastet ihre (Gemeinsamkeiten enT:
em hat der Weltrat Mefthodisti decken und Fortschritte aul dem
ScChHher Kırchen (WMC) den Beitritt Weg ZUr Einheit Tormulieren
ZUr GER erklärt. 1e$ 1st iNnsolern Die Dialoge zwischen beiden
edeutsam, als der Methodismus Kırchen en inzwischen e1nNe
der Heiligung und darın dem aktı mehr als -Jährige Geschichte
Vel Engagement SEINer Mitglieder Diese wird 1M vorliegenden Band
und SEINeEer (‚emelnden und dem VOT allen In den Beiträgen VOT
Einsatz In Ozlalen Belangen sroßes Christoph Raedel AUS methodisti-
Gewicht beimisst und iNsolern dem SCHer und ohannes elidemann AUS
katholischen Ansatz naner STE als katholischer Perspektive eleuch
das klassısche uthertum Im vorlie- teLl. Geolfrey Wainwright Sibt e1nNe
genden Band wird 1n den Beiträgen Einführung 1n die Hermeneutik die
VOT ManfTfred Marquardt und Burk- SEr Gespräche, während I1homas
hard eumann die OÖkumenische Gerold Überlegungen Tüur das kon
Bedeutung dieser Entscheidung des efe /usammenleben anstellt und
WMCG umrıssen In den Fragen der Anregungen Tüur praktische CNrıtte
Kiırchenstrukturen und des Amtes Tormuliert.
Ist der Methodismus offen, we1l Diese eiträge zielen aufT die Er-
sich selhst weilithıin pragmatisc OT- äarung der Dialogkommission VOT

ganısiert hat und katholische Vor: 70108 2000)] dem 1(e „Die
stellungen akzeptieren kann, WE nade, die euch 1n T1SLIUS BCHEC
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Schon darum ist es zu begrü-
ßen, dass im vorliegenden Band die
Gespräche der methodistischen 
Kirche mit der römisch-katholi-
schen Kirche auf Weltebene vorge-
stellt, gewürdigt und in einem
wichtigen Zwischenergebnis doku-
mentiert werden. Diese Gespräche
sind in mehrfacher Hinsicht bemer-
kenswert. Die methodistischen Kir-
chen gehören auf europäischer
Ebene der GEKE an, also jenen
evangelischen Kirchen, die auf der
Basis der „Leuenberger Konkordie“
volle gegenseitige Kirchengemein-
schaft erklärt und aufgenommen ha-
ben. Insofern sind in den Dialogen
mit den Methodisten auch die ande-
ren evangelischen Kirchen mit im
Boot. 
Zudem hat der Weltrat Methodisti-
scher Kirchen (WMC) den Beitritt
zur GER erklärt. Dies ist insofern
bedeutsam, als der Methodismus
der Heiligung und darin dem akti-
ven Engagement seiner Mitglieder
und seiner Gemeinden und dem
Einsatz in sozialen Belangen großes
Gewicht beimisst und insofern dem
katholischen Ansatz näher steht als
das klassische Luthertum. Im vorlie-
genden Band wird in den Beiträgen
von Manfred Marquardt und Burk-
hard Neumann die ökumenische
Bedeutung dieser Entscheidung des
WMC umrissen. In den Fragen der
Kirchenstrukturen und des Amtes
ist der Methodismus offen, weil er
sich selbst weithin pragmatisch or-
ganisiert hat und katholische Vor-
stellungen akzeptieren kann, wenn

sie sich als für die Verkündigung
der Botschaft und die Heiligung der
Gläubigen als hilfreich erweisen.
Als für das Kirchesein verbindlich
werden derartige Strukturen dage-
gen nicht erachtet.

Eine Besonderheit stellt die Tat-
sache dar, dass der Methodismus
nicht aus einem Konflikt mit der 
katholischen Tradition, sondern als
Reformbewegung aus dem Anglika-
nismus hervorgegangen ist. Folglich
wurde er nie von Rom verworfen,
es gibt keine Anathemata oder
Lehrverwerfungen, die überwun-
den oder als nicht (mehr) treffend
oder als nicht kirchentrennend er-
wiesen werden müssten. Darum
konnten beide Seiten weithin unbe-
lastet ihre Gemeinsamkeiten ent-
decken und Fortschritte auf dem
Weg zur Einheit formulieren.

Die Dialoge zwischen beiden
Kirchen haben inzwischen eine
mehr als 40-jährige Geschichte.
Diese wird im vorliegenden Band
vor allen in den Beiträgen von 
Christoph Raedel aus methodisti-
scher und Johannes Oeldemann aus
katholischer Perspektive beleuch-
tet. Geoffrey Wainwright gibt eine
Einführung in die Hermeneutik die-
ser Gespräche, während Thomas
Gerold Überlegungen für das kon-
krete Zusammenleben anstellt und
Anregungen für praktische Schritte
formuliert.

Diese Beiträge zielen auf die Er-
klärung der Dialogkommission von
Seoul (2006) unter dem Titel „Die
Gnade, die euch in Christus gege-
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ben ist“ Dieses Okumen wird kırchlicher Einheit und eme1n- 617
ler erstmalig 1n deutscher Sprache SC  a Petrusamt. Dabhbe!]l emuüuhte
veröffentlicht 154-242), VeT- Nan sich, Nıcht eın die en
STE sich als Ertrag der csehr prazise SIC  I1Ichen Kontroversen
strukturierten Dialogbemühung. schreiben, Oondern das anınler

DIie (‚esprächsrunden ErTSITeCK- STeNeNde Anliegen und den SIinn
en sich eweils aul Tüunf re und der jeweiligen Position verdeutli-
wurden M1t ZzUsamMeNTASsenden chen
Berichten abgeschlossen Denver Diese Offenheit Tührte e1ner
1971, Dublin 1976, ONOIUIU 1981, dritten ase, die mi1t der Erklärung
Nairobi 1980, ingapur 1991, RIO de VOT eou 2000)] röffnet 1St. Hier
anelro 19906, righton ZUO1, eou bemuht sich, die gEeWONNENEN
Z000 Erkenntnisse In die Praxis UmMZzZUuSseTl-

Die erstien dieser erichte Ze1S- ze  - Die Dilferenzen zwischen den
beiden Iradıtionen werden nichtten die emühung, sich X  1U

kennen lernen, insbesondere bestritten, aber S1E werden als
verstehen, dass der Methodismus terschiedliche en des eiligen
mehr Uurc konkrete Lebensvoaoll: (‚elstes die Kıirchen verstanden
zuge und SEINE FrömmigkeitspraxIis Was bisher die rennung Jegiti-
bestimmt ISt, als Uurc theoretische mierte, SollL, WIEe AUS der Enzyklika
Konzeptionen und dass persönliche UF LU SINF VOT aps ohannes
Erfahrungen e1nNe Prävalenz haben Paul I1 zıl1ert wird, eINem
segenüber dogmatisch verbindlı „wechselseitigen, Iruc  aren ‚AUS-
chen Lehren Das ebet, das KIr- tausch VONN (‚aben‘ zwischen uns  &b
chenlle Sind wichtige (QQuellen der werden (Nr. 14) arın wird die
OTSC und der Missionarischen Erklärung rec konkret. Die Me
Verkündigung. Das edingte e1nNe Od1ısten können ach ussagen
große 1e 1n der (‚estalt und 1n dieses Dokuments die römisch-ka-
den Strukturen methodistischer Ge Ollsche Kırche „als e1nNe wahre
meinden Kıirche anerkennen (Nr. 107), de

In e1ner zweılten ase der Ge [elN Ordinilerte Amtsträger „als Be
spräche amen mehr und mehr die vollmächtigte (‚ottes sehen, die
klassıschen 1 hemen OÖkumenischer „einen authentischen Dienst

Wort und Sakrament aUusuüuben  &bTheologie aul die Jagesordnung: die
rage ach der Kıirche und ihren (1 08), S1E können aufTtfe und UuC
Strukturen, Amt, Urdination, B1 rıistie als (nadenmitte verstehen,
SCNOISAM und Sukzession, chrift 1n enen Ott gegenwärtig und
und Tradition, die ellung der i1rksam 1st (109) S1e können die
Lalen, die Theologie der Sakra: Kıirche auch als unıversale TO
» kEucharistie und Eucharistie sehen, 1n der episkope und 1n Uun1-
gemeinschaft, Realpräsenz, Modelle versaler Petrusdienst als Zentrum
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ben ist“. Dieses Dokument wird
hier erstmalig in deutscher Sprache
veröffentlicht (154–242), es ver-
steht sich als Ertrag der sehr präzise
strukturierten Dialogbemühung.

Die Gesprächsrunden erstreck-
ten sich jeweils auf fünf Jahre und
wurden mit zusammenfassenden 
Berichten abgeschlossen (Denver
1971, Dublin 1976, Honolulu 1981,
Nairobi 1986, Singapur 1991, Rio de
Janeiro 1996, Brighton 2001, Seoul
2006). 

Die ersten dieser Berichte zeig-
ten die Bemühung, sich gegenseitig
kennen zu lernen, insbesondere zu
verstehen, dass der Methodismus
mehr durch konkrete Lebensvoll-
züge und seine Frömmigkeitspraxis
bestimmt ist, als durch theoretische
Konzeptionen und dass persönliche
Erfahrungen eine Prävalenz haben
gegenüber dogmatisch verbindli-
chen Lehren. Das Gebet, das Kir-
chenlied sind wichtige Quellen der
Botschaft und der missionarischen
Verkündigung. Das bedingte eine
große Vielfalt in der Gestalt und in
den Strukturen methodistischer Ge-
meinden. 

In einer zweiten Phase der Ge-
spräche kamen mehr und mehr die
klassischen Themen ökumenischer
Theologie auf die Tagesordnung: die
Frage nach der Kirche und ihren
Strukturen, Amt, Ordination, Bi-
schofsamt und Sukzession, Schrift
und Tradition, die Stellung der
Laien, die Theologie der Sakra-
mente, Eucharistie und Eucharistie-
gemeinschaft, Realpräsenz, Modelle

kirchlicher Einheit und Gemein-
schaft, Petrusamt. Dabei bemühte
man sich, nicht allein die offen-
sichtlichen Kontroversen zu um-
schreiben, sondern das dahinter
stehende Anliegen und den Sinn
der jeweiligen Position zu verdeutli-
chen. 

Diese Offenheit führte zu einer
dritten Phase, die mit der Erklärung
von Seoul (2006) eröffnet ist. Hier
bemüht man sich, die gewonnenen
Erkenntnisse in die Praxis umzuset-
zen. Die Differenzen zwischen den
beiden Traditionen werden nicht
bestritten, aber sie werden als un-
terschiedliche Gaben des Heiligen
Geistes an die Kirchen verstanden.
Was bisher die Trennung legiti-
mierte, soll, wie aus der Enzyklika
Ut unum sint von Papst Johannes
Paul II. zitiert wird, zu einem
„wechselseitigen, fruchtbaren ‚Aus-
tausch von Gaben‘ zwischen uns“
werden. (Nr. 14). Darin wird die 
Erklärung recht konkret. Die Me-
thodisten können nach Aussagen
dieses Dokuments die römisch-ka-
tholische Kirche „als eine wahre
Kirche anerkennen“ (Nr. 107), de-
ren ordinierte Amtsträger „als Be-
vollmächtigte Gottes“ sehen, die
„einen authentischen Dienst an
Wort und Sakrament ausüben“
(108), sie können Taufe und Eucha-
ristie als Gnadenmittel verstehen,
in denen Gott gegenwärtig und
wirksam ist (109). Sie können die
Kirche auch als universale Größe
sehen, in der episkopé und ein uni-
versaler Petrusdienst als Zentrum
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6718 der Einheit ihren Platz haben kön migkeit erweıltern In menreren
e  - Die Mefthodisten ihrerseits läufen werden die 1n diesem AÄAus
bringen als aben e1N die eu tausch Wirksamen aben und Mög
LUunNg VOT Lalen, die e1 haben lichkeiten In konkrete Anregungen
der Leitung der Gemeinden, die Or Iur die Praxis uDerse (Nr.
dination VOT Frauen und annern 148152 und Öfter).

Der methodistisch/römisch-ka:Iur alle Aufgaben 1n der Kirche, die
Vorläufigkeit und Veränderlichkeit OllsSche 14108, WIEe ler darge
VOT Kirchenordnungen, die eu stellt wird, Nnımm 1n der KONtiNul-
LUunNg der persönlichen Erfahrung, tat und Zielgerichtetheit SeINer
die Offenheit Iur die Gegenwart des eit, 1n den Fortschritten 1M X
eiligen (‚elstes In unterschiedli genseltigen Verstehen und 1n der
chen kırchlichen Formen, die Be Konkretheit SEINeEer praktischen Vor:
deutung des Wortes, der Andacht, schläge e1nNe Sonderstellung
der iturgie neben dem Sakrament, den bılateralen Dialogen e1n Ge
der Kiırchenlieder als (Quellen prak rade das Ookumen VONN 70108
ischer Theologie, die Verwirkli könnte sich auch Iur andere Dialoge

als TUuC erwelsen Die 1M VOT-chung kırchlicher E xyistenz 1n klei
NelNn Gruppen und Hauskreisen liegenden Band diesem lext VOTAaUS-

AÄAus katholischer Perspektive geschickten tudien Sind bestens
wird 1M Ookumen VOT eou Test. geeignet, diesen Ertrag e1Nes mehr
sehalten, dass die methodistischen als 50-Jährigen iIntensıven (01°%

PDITOZESSES rec esen und 1n SE1-Kırchen als ıttel des 2118 SEWUr-
digt werden, Katholiken könnten er ynamı würdigen.
die Bedeutung VOT Kleingruppen efer Neuner
und ihre Ozlale Verpflichtung
nehmen, sich verstärkt der OkKkUume- MESSIAÄANISCHEnNischen Verpflichtung 9)  en, 1n L1
turgle, Schriftlesung, Kırchenlie John Howard Yoder, DIie Politik Jesu
e1Ne reale Gegenwart des (‚elstes Neufeld Verlag, Schwarzenfeld
ottes erkennen Katholiken ihnrer- 2012 309 Seliten EUR
SE1ITS aben, wird betont, e1nNe 1990
ausgearbeitete E  esiologie und Dieses Buch des amerikanı-
1n Verständnis VOT Bischofsamt, SscChHen mennonitischen TIheologen
Ordination und Petrusdienst ble John OwWwar! er (  /-1  ),
ten, die die methodistische 1 heolo dessen eutsche Übersetzung
o1€ bereichern könnten E1IN echtes 0981 erschien, eigentlich
Verständnis der Sakramente, e1N- keiner würdigenden Besprechung
SCHNEeBllC VOT Realpräsenz und mehr. ESs Ist In den vierzig ahren
UOpfercharakter der kEucharistiefeler se17 SEINeEemM ersien Erscheinen 1n
könnten die methodistische FrÖöM- den USAÄA 197/2]) Nıcht 1Ur 1n der
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der Einheit ihren Platz haben kön-
nen. Die Methodisten ihrerseits
bringen als Gaben ein die Bedeu-
tung von Laien, die Anteil haben an
der Leitung der Gemeinden, die Or-
dination von Frauen und Männern
für alle Aufgaben in der Kirche, die
Vorläufigkeit und Veränderlichkeit
von Kirchenordnungen, die Bedeu-
tung der persönlichen Erfahrung,
die Offenheit für die Gegenwart des
Heiligen Geistes in unterschiedli-
chen kirchlichen Formen, die Be-
deutung des Wortes, der Andacht,
der Liturgie neben dem Sakrament,
der Kirchenlieder als Quellen prak-
tischer Theologie, die Verwirkli-
chung kirchlicher Existenz in klei-
nen Gruppen und Hauskreisen.

Aus katholischer Perspektive
wird im Dokument von Seoul fest-
gehalten, dass die methodistischen
Kirchen als Mittel des Heils gewür-
digt werden, Katholiken könnten
die Bedeutung von Kleingruppen
und ihre soziale Verpflichtung ernst
nehmen, sich verstärkt der ökume-
nischen Verpflichtung öffnen, in Li-
turgie, Schriftlesung, Kirchenlied
eine reale Gegenwart des Geistes
Gottes erkennen. Katholiken ihrer-
seits haben, so wird betont, eine
ausgearbeitete Ekklesiologie und
ein Verständnis von Bischofsamt,
Ordination und Petrusdienst zu bie-
ten, die die methodistische Theolo-
gie bereichern könnten. Ein rechtes
Verständnis der Sakramente, ein-
schließlich von Realpräsenz und
Opfercharakter der Eucharistiefeier
könnten die methodistische Fröm-

migkeit erweitern. In mehreren An-
läufen werden die in diesem Aus-
tausch wirksamen Gaben und Mög-
lichkeiten in konkrete Anregungen
für die Praxis übersetzt (Nr.
148–152 und öfter).

Der methodistisch/römisch-ka-
tholische Dialog, wie er hier darge-
stellt wird, nimmt in der Kontinui-
tät und Zielgerichtetheit seiner
Arbeit, in den Fortschritten im ge-
genseitigen Verstehen und in der
Konkretheit seiner praktischen Vor-
schläge eine Sonderstellung unter
den bilateralen Dialogen ein. Ge-
rade das Dokument von Seoul
könnte sich auch für andere Dialoge
als fruchtbar erweisen. Die im vor-
liegenden Band diesem Text voraus-
geschickten Studien sind bestens
geeignet, diesen Ertrag eines mehr
als 50-jährigen intensiven Dialog-
prozesses recht zu lesen und in sei-
ner Dynamik zu würdigen.

Peter Neuner

MESSIANISCHE ETHIK

John Howard Yoder, Die Politik Jesu.
Neufeld Verlag, Schwarzenfeld
2012. 309 Seiten. Pb. EUR
19,90.
Dieses Buch des amerikani-

schen mennonitischen Theologen
John Howard Yoder (1927–1997),
dessen erste deutsche Übersetzung
1981 erschien, bedarf eigentlich
keiner würdigenden Besprechung
mehr. Es ist in den vierzig Jahren
seit seinem ersten Erscheinen in
den USA (1972) nicht nur in der
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